
B e r i c h t 

* * * * **»*j(#*-********#*# 

über 

die Tätigkeit der C rdnunf,Struppen in Zürich im Kov. 1918. 

• • \ Â Ù [ i ' 
l it' »och, 6 . tfoveraber, «crgens 10 Uhr erhielt ich in Luzern 

in der 0 . . den F e f e M der Arn.ee, das Plratzkoruaando in Zürich zu 
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'ibernerà n- Um 2 nachmittags traf ich in Zürich ein . Dort befand 

«ich in der Kaserne F B . Bat. 90 & eine Ldst. K p . , die unter meinen 

Befehl traten. 

Von der A m e e war«) «..ir auseerdera unterstellt J . R . 19 in 

Lu zern mobilisier end, J . R . 31 Frauenfeld, Rdf. Kp. 4 und 6 , Kay. 

Br. 3 in Zürich, Wil und Schaffhausen mobilisierend, Kay. Br . 4 in 

Lenzburg sich samaelnd, Tg. P i . Kp. 4 und San. Kp. I I / 4 und I V / 6 . 

Von dieRen Truppen war Bahntransport angeordnet für J . R . 19 

nach hin.-.enstorf und Ur ̂ ebun»; , J . H. 31 nach Klo ten und Utagebung, 

Kay. R . 7 une Gchw. 16 nach Oerlikon, die Spezialtruppen irait den 

J . R. 

Die Zürcher Kantonsregierung hatte ihren Sita nach der Ka-

serne verlebt, weil nie , wie nie nagte, «ich nicht durch eine Ueber-

rumpelung daß Üeft aus« den "runden rei sten lassen wollte und weil sie 

in ihre?-, Amtssitz (Obmannarat) o>ne jeden Bchutz war. Die Stadt war 

I ' (l ̂  • 

noch völlig ruhig. Auf Donnersta«, Abend war eine Versa» ualung deutscher 

Refraktäre um Deserteure angesagt, die die Regierung in Aufrechter-

haltung; des Versa ,lunf w - l o t ß we,;en Grippe zu verbieten beschloss. 

Anfragen bei dsn Mobilisierenden Truppen ergaben, dans die 

J . R . am folgenden borgen (7 . X I . ) , Brag. R . 7 im Laufe de« 7 . an 

ihren Ausladeorten eintreffen werden. 

Die - obiliaachun* wurde verzögert durch eine unerklärliche 

Verspätung dee obi 1 i aat ion st el egrarL'.e«, die in Bern verschuldet wor-

den zu scheint. Die telegraphisehen Befehle der K . M. V . träfen bei 
rti 

den Zeughüustern rna 4 - 5 Uhr morgens ein. Ura 8 Uhr raorgens ungefähr 

waren die Zeitungen orientiert, aber erst aia späten Vor Wittag die 



Kantonsregierungen. Auch der Tranaportdienat war reit seinen befehlen 

lange vor deia i l . Dept. zur Stelle. Infolgedessen lausaten im Thurgau 

die von ihm rechtzeitig "bestellten Uxtraaiige »osuaogcn leer nach 

Fr Büenfeld fahren. Bin vollst indiger Rapport darüber ist "bereits an 

das Armeekoramando ab; gangen. 

Abend» 6 Uhr überbrachte wir ein Orti. Of . die schriftlichen 

Instruktionen des Herrn General. 

loh hatte mich nun zu entschließen, ob ich die Truppen nach 

dar Stadt hereinnehmen» oder draueaen lassen solle.Hätte iah mnnehaen 

müssen, dass bis zur Ankunft der Truppen an den Ausladeorten die 

Stadt bereits insurgiert nei , hätte ich aia vorerst draußen gelas-

sen und sie dann erst nach beendigtem Aufmarsch ausserhalb der 

Stadt einheitlich und konzentrisch angesetzt, ha aber eine solche 

Entwicklung der ^ i i ^ e im Laufe des nächsten Tages noch keineswegs 

zu erwarten war und meine Aufg be noch nicht die Unterdrückung, son-

dern die Verhinderung der ^ntatehung von Unruhen war, limaste 

die Truppe in die Stadt gelegt werden, uia "bei jedem sich bildenden 

Auflauf in kürzester Zelt aus der îtahe zur 5land zu sein. Ich ent-

«chloss mich daher , für diesen letztern Zweck J . R . 19 im i die in 

Zürich mobilisierenüen Schw -17, 18, 24 und itr . Schw. 13 in die 

Stadt zu legen und als äussere Reserve J . R . 31 in Kloten-Baasera-

dorf und den Rest der Kav. Er . 3 in Oerl ikon-Sehwaisen dingen zu las-

sen . 

Auf Ansuchen sämtlicher Großbanken wurde in Jedes der 

9 Institute eine kleine Innenwache von je etwa 1 Gruppe gelegt. 

Im Laufe des 7 . Kov. , Donnerstags, erreichten die Truppen 

die in der Kneht anbefohlenen Standorte : R . 19 bezog 

mit Bat . 41 dan Schulhaus Bühl, nit 42 die Kanton s scialle, mit 43 

das Hirachengrabenschulhaus. Bat. 90 blieb in der Kaserne. J . R . 19 

stellte die Wachen zu den schutzbedürftigen Objekten in der Stadt. 

Schw. 17 und 13 in der Mähe des Bat. 41, Schw. 13 und 24 in der Ka-

serne- Die Schwadronen, die am Abend erst 50 Marin zählten, komplet-

tierten sich während der Macht und waren aa Korgen mit 100 - 120 Pfer-

den verwendbar. 



Eat . 90 organisiert* eine sorgfältig« Sicherung de» Seu^-

hueeo . Die Söhldes«? der fore wurden durch eine» Kettenab-

schiuso verstärkt. Im Zeughaushof m r û m Maeohinengewehre ein-

gegraben, die ciie sämtlichen gegen Ausseraihl gehenden Por-

tale bestrichen. Ss mag vielleicht auffallen, das» diese lias ore-

gel ergriffen .vurde, bevor Irgend ein Anzeichen von Unruhe Vor-

h a n d » war, aber ein Schutz gegen Beberrurapslung darf nicht erst 

organisiert werden, wenn die tJeberrumpelunr; schien ir- Gange ist . 

Ueberhaupt wachte ich die Brfahrung, das? imn «ich bei einer sol-

chen Aufgabe, wie sie hier vorlag, nicht nur vor der Aengstlich-

keit gegenîïber aufregenden Meldungen, Drohungen und ernster La-

ge zu hüten hat, sondern auea vor der Aengstl i ohk e it f vor irgend 

jemanden als zu angstlieh au erscheinen. So falsch es ist , Ge-

spenster zu sehen und um»'5tige, übertriebene Vorkehren ku tref-

fen, so falsch ist es, den Sorglosen herannbeieeen zu wollen 

und infolgedessen notwendige, oder unter Umstanden vorteilhaft 

«erdende Vorkehren ssu unterlassen. 
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Kachmittags 2 erschienen die Kdteu. der J . H. und der 

Kav. Br . 3 . Sie erhielten von mir Aufklärung über die Lage und 

genaue Vorschriften über das Verhalten der Truppen, im b<son-

dern über das Recht und die Pflicht zum Gebrauch (1er Waffen und 

'"Iber die Zerstreuung beginnender Ansammlungen durch die Auf-

forderung an das Publikum zum Weitergehen une dos Fallenlassen 

der Gewehrkolben auf die Fusse der Stehenbleibende«. Besonder» 

besprochen wurde auch die Verpflichtung.der Truppen zum Sc nütze 

der Arbeitswilligen bei Arbeitseinstellungen gemäss dem Armee-

befehl vom 8 . Juli 1918. 

Gegen Abend hattejich eine Besprechung mit dem Regierungs-

präsidenten Dr . Keller und Regierungerat Wettstein. Dort kam zui 

Sprache, dass die auf Donnerstag Abend angesagte und von der 

Regierung verbotene Versammlung ueutsoher Refkraktäre van. De-

serteure auf S i . s tag versoi oben sei, weil der betreffen a e Saal 

* zur Eintracht " für das Bankett zur Feier des Jahrestages 

der russischen Revolution dienen müsse. Auch die S im«tagver-



sa iiülune werde der Regierungerat verbieten. Auf Sonntag pei eine 

{~llgetaeine Volk s Versammlung ale Kundgebung gegen da e Trnppenauf-

gebot auf dein Fraureünster lata ausgeschrieben. Bei seni echtem 

Wetter eolle eie in der Stadthalle stattfinden. Die Regierung- ge-

denke die Versammlung in geeehlossene» Raum in Au'reohterhaltnng 

dee allgemeinem Verbotes solcher Versa ^mlungen wegen Grippege-

fahr zu verbieten, dagegen wolle sie die Versammlung im Freien 

gestatten, weil bei einer aufgeregten öffentlichen Meinung sol-

che Versammlun.-en mit, ihren Reden und Aussprachen als nützlicher 

Auapuffer, als Ventil zur Beseitigung des vorhandenen Drucke« 

dienen. Ich erklärte den Herren, dass ich keine öffentliche Ver-

sammlung, auch unter freien Himmel nicht, zulassen werde, l eine 

Üeberzeugung war die: bei einer aolchen Versa silung werden 

10 - 20,000 Mann zusarsnen kommen laute: organisierte Soziali-

sten. Wenn diese durch Reden noch angefeuert und erhitzt 

werden, wenn sie dann zum Angriff auf die Stadt und die Truppen 

hübsch organisiert un<i bereitgestellt einheitlich losgelassen 

werden, so bin ich nicht -sicher, mit den Truppen, die zur Hund 

sind, der Sache Herr zu werden, jedenfalls nicht ohne eine ganz 

gehörige Schieeserei . Gewiss wird das VsrsaKralungsverbot und die 

Unterdrückung der Versamnlung bei den Sozialisten Erbitterung 

hervorrufen; es werden auch daxin Unruhen entstehen, aber diese 

werden ungleich leichter zi bewältigen sein, sl« ein geschlosse-

ner, einheitlicher Angriff von etwa 10,000 Mann. 

Ich sagte mir damals ganz genau, dass der Zorn über 

das Ver sarasalun g î» ver ho t die Gegner dazu treiben werde, den General-

uncj Landesstreik zum Protest in* h Werk zu setzen und dass ich 

zu hab en 

die Verantwortung dafür übernehmen werde, ich sagte mir auch, das 

man mir später unter Umstünden den Vorwurf machen werde, den 

einzigen Weg zu einer friedlichen Lösung: die Gestattung einer 

zur Besänftigung der Gemüter dienenden und möglicherweise fried-

lich verlaufenden Versammlung nicht beschritten und da dt alles 

weitere Unheil heraufbeschworen zu haben. Die Aussicht auf 
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einen friedlichen Verlauf der Versammlung schien mir aber so ge-

ring und die Kotwendigkeit einen Miesorfolg der Truppen oder eine 

ganz schwere Schiesserei zu vermeiden, so zwingend, dass ich be« 

schloss, unter keinen Umstünden eine Versamrolung zuzulassen. Jch 

erklärte den zuerst etwas stutzig gewordenen Regierungsräten mei-

ne Gründe, allerdings ohne ein YJort von der Gsfahr eines Land Be-

streiken zu sagen, da ich nicht wuente, ob die Herren diese iSven-

tualität ebenso kühl beurteilen würden wie ich. Jch nagte auch d® b 

ich befreit sei, das Versammlungsverbot auf meinen Hamen zu nehmen, 

dass ich es 'àer .'ürde der Regierung angemessener und ihrem Au» -

sehen f H r d e r l h a i t e ^ wenn da« Verbot von der Regierung a u s g e h e . 

Nun pflichteten rcir die Herren in allem bei . Am Abend bei Tisch 

sagte Herr Wettstein,die Sache könne co gemacht werden, dass der 

Regierungsrat den Arbeiterführern erkläre, selbst wenn er die Ver-

sammlung gestatten wollte, so würde sie das T^ppenkoramanvjo nicht 

zulasren; ich erwiderte, mir sei gleichgültig wie die Herren die 

Sache formulieren wollen. 

An diesem Abend wurde ai.ch noch beacMoseen, dass die Re-

gierung morgen wieder in ihre Amtsräume zurückkehren würde» wobei 

die notigen Wachen meinerseits gestellt werden. 

Das Bankett sur ]?eier dos Jahrestages der russischen Re-

volution verlief ruhig. 

Jm Laufe des 8 .XX . wurde beknnnt, dass auf den 9 .XX . ein 

24 ständiger Proteststreik der Arbeiterschaft in lft grössem Ort-

schaften der Schweis geplant »e i . Damit trat an die Ordnungstruppen 

die Aufgabe heran,die Arbeitswilligen zu schützen und zwar befehle -

gemäss nicht nur in Zürich, sondern auch in Winterthur und Scherf-

hausen. Xn Zürich konnte diese Aufgabe auch annähern« nur dann be-
# 

wältigt werden, wenn die in der Stadt liegende Jnfanterie gehörig 

verstärkt wurde. Da für alle S Orte die Kräfte zun völligen Schutz 

der Arbeitswilligen auf keinen Fall ausreichten, beschloss ich d u 

Hauptgewicht auf Zürich zu legen und nach Winterthur und Schaff-

hausen nur das Allernotwendigstc abzugeben. Desigenäss wurde 

J . H . 31 - Bat. 75 nach Zürich, Kav. Br. 4 - Schw. 22 4 ohne Kitr . 
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Schw. nach Birmenatorf befohlen. Eat. 7 5 ^ eine Kp. hatte sich der 

Stadtbehörde von Winterthur zur Verfügung zu stellen, üra die Vor-

gänge in Linterthur zu kontrollieren. Dem Platzkommandc Schaffhausen, 

Kdt. J. R. 10 , wurde eine Kr», vom Bat. 75 und eine Drag. Schw. und 

eine I'itr. Schw. der Kav. Br. Z in Andelfingen zur Verfügung gestellt. 

Alle diene Truppen hatten am Morgen des 9 . X I . 7.oo an den befohlenen 

Orten bereit zu stehen . 

8 .oo A. war Befe'iileaus,~abe. Die Truppengliederung in der 

Stadt war folgende: RayonQaetl . der Sihl J . B. 19 (ohne Bat. 4 1 ) , 

tyHetl. der Sihl , Nordhälfte Bat. 90 ,Südhälfte Bat. 4 1 . Innere Reserve 

im Kaaernenhof : J . R. 31 o|me Bat. 75, Kav. R. 6 (- Dec. iß und 

Esc. PA & Kitr . Schw. 13k Äusaere Reserve: Oerlikon, Kav. Rcg.'»7 

(- eine Drag. Schw. und eine l.itr. S c h w u n d Eirmenetorf Kav.Br. 4 

Schw. 22 &-Mitr. Schw. 5 oder 8^und kitr . Schw. 14 , 

Einem Delegierten.der Lokoraotivfabrik Winterthur erklärte 

ioh, dans ich auf da« Verlange!; der Stadtbe'nord* oder aber auch auf 

das direkt« Verlangen von Einwohnern die Ar>'-»itswilligen schützen 

werde, dann ea mir aber nicht unerwünscht sei , wenn die Pabriklei-« 

tungen vorziehen die Betrieb*' au so'iliessen, da racine Truppe sehr 

schwach an Zahl »ei . 

Die Grippe begann bereits die Reihen der Truppe zu lichten. 

In erster Linie wurde die Kaserne Bülach als Krankendepot benützt; 

sowie ein bereits vorhandenes Notspital in Zürich. Ira ganzen rech-

nete ich mit einer Erkrankungsziflfer von 40 %, gleich rund etwa 

3000 ??ann , drvor sollten etwa 60 ^ = 1800 Mann mit Sa itätszügen 

abgeschoben «erden, sobald Gr f «ihr bestand , mit den lTotspi tälero der 

Gegend nicht, mehr auszukörnen. Für die übrigen 1ÏIG0 Pollen Kotspi-

täler in Zürich und in der Kaserne Kloton successive errichtet 

werden. 

Am Abenu gingen die Proklamationen, Beilagen 1 £c 2, zum 

Druck. Sie wurden am fol genu en Liorgeti gleichzeitig mit den Prokla-

mationen des zürcherischen Regierungsrates und des Bundesrates 

an Truppen und Publikum auageteilt und angeschlagen. 

Am Abend e^liess ich an die bekannten Arbeiterführer die 



Siladung m, einer Beeprechung am ende» Korgen. Die Arbeiter -
Union delogierte auf den ICorg« de. 9.«. 4.46 die Herren P lat» » 

Foreter & Traber, und verbot d m Übrig« die Teilnah«. 
B U w a S Abgesandten .rklartì°ìil. „eine Aufgabe den 3 o h u f c 

der Ordnung und der Arbeitswilligen und ereuohte eie. dafür , u 

•orgon, daee die Truppe keine Uroaohe habe elnsueohreiten. Da. 
Streikpo.t«n.t.hn -erde loh «*..»,„,„„ lange dl. Peeton , l o h 

blofsaa Kureden beechränken. Oeffentliohe Veredlungen geetatte 
loh nusBerhalb Zürl.h., nicht aber in Zürich selbst. flatten er -
Mirto. .„ dürfen keine Ir,«» auefahre,eonet .orde ee Leloh.« ' 
geben und die Trams ^irden auea^engeechlagen. Joh or.ld.rte, ich 

habe die Pflicht alle Arbeitswilligen z u „ohütsen. aleo auoh die 

auefahr enden Trämler. und wenn ee dabei flohen geb., »ei „ l h P . 
Sache* Die Trruao m»g.„ 8 i a sueammenechlae.n, wo keine Saaten ,ur 
Stelle .Ind. M e Proteete der Abgesandten gegen da. Verbot der 
Veredlungen waren au .einer Verwunderung nur .ehr matt. Der von 
mir gemacht. Unterschied Blechen Zürich und andern PUtsen „c,ie, 

greeeee Veretändnis su finden. Die ganze Unterredung war durohau. 
ruhig und endete faot freundeohaftlich. 

Jm Laufe doe Vormittag, kam Koldung, da.» auf dem l'arde-
Mata Truppen dee J. R. 1, mit beigegebenen Dragonern Kühs hätten 
den Vorkehr offen au halten. ,aot gleichzeitig traf der Arb.it.r-' 
fuhror Kaufmann mit Kobe und W y.. ein und berichtet., er habo auf 
- Parade Plata die «enge auffordern wollen eich au verlaufe, 

" 8 i r j ^ j « verhindert worden. J oh' 

r " - Ihnen e i n , Cr*. 
mit, der dafür zu aorge„ hutt«. d a R n «unh*» . 

» u i m n «sprechen konnten. 

r:;riug i i 9 s ° i o h e i n * - — « — < « p « ^ , 

: r i Ì a J O r Z 0 U Ì k 0 f e " d e * ~ - « — b m e n 

' 1 > 1 " K p - t r a f * u f - e m . n ( l c h d e m d i a d r e l 

Arbeiterführer dem Publikum ««.gesprochen hatte». Der Plat, war 



rasch geräumt, so dasa den ganzen Tag «ber Trara je Autos ruhig 

durchfahren konnten» 

Nach Unterhandlung Mit dew Regierungsrat, in die ich oich 

nicht einmischte, beschlose der Stadtrat um l .oo mittags den 

Traraverkehr abzustellen . Am Nachmittag stellte mir die Arbei-

terunion das Ansinnen, die Truppen zurückzuziehen & Veraara»-

lungen zu gestatten und suchte mirAngst zu machen vor der Verant-

wortlichkeit für die Folgen. Ich wies beide Begehren als mit 

meiner Aufgabe unvereinbar zurück . 

Auf dem Paradeplatz fand am Abend noch einmal ein kleiner 

Auflauf statt. 

Vor der Kaserne defilierten am Abend etwa 500 .Tungburschen 

in lockerem Zuge, der keinen Zwischenfall veranlasste. Bald nach-

her aber versammelte sich vor der Kaserne eine Menge Volk, 

die die Patrouillen nicht mehr in Bewegung zu erhaltend/m^ 

• > 

mochten. Ich lies« daher zuerst durch Infanterie die nächste 

Kähe der Kasementore räumen und nachher durch Kav. den ganzen 

Platz# was ausser einigen Säbelkratzern ohne Waffengebrauch 

ablief . Der Platz blieb abgesperrt durch die Infanterie. Am 

Abend kam Bezirksriohter Kaufmann und bat um die Freigabe de® 

Durchganges. Ich liess ein Trottoir frei und dann war Ruhe. 
•• < I 

Den Tag über waren die meisten Geschäfte offen geblieben. 
i J 

Die Banken arbeitete». Dagegen ruhte die Arbeit in den meisten 

•î t; 
Großbetrieben. 

In Winterthur blieben die Fabriken geschlossen. Im Kinver-

ständnis mit dem Stadtrat ging Bat. 75 nach Brütten, hatte 

aber nicht einzuschreiten, da ich ihm befohlen hatte, die Arbeits-

willigen nur auf Wunsch der Behörde oder der Fabriken zu schützen, 

da ich mit den drei, durch die Grippe bereits geschwächt«!Kpn. 

diese Aufgabe nur ungern übernahm. 

Der Kdt. J . R . 10 in Schaffhausen zog die von mir naoh 

Andelfingen gestellten Truppen ( 1 Kp. k 2 Sohw.) nach Flurlingen 



- 9 -

& UHwiaean heran. Vm für d a n wahrscheinlichen Fall einer Port-

dauer de . Streikes „einer Aufgabe trots der starken Abgang, 

wegen Grippe gewachsen an sein, schlug ich der» Armee-Mo. vor, 

auf Dienstag morgen J . n . 20 auf suhl oten. Dass der 10. Hovemb«-

(Sonntag) der kritische Tag werden würde, H e s s sich der ver-

b o t e n Kundgebung wegen voraussehen . Da im Palle bewaffneten 

Widerstandes seitens der Streiker erwartet werden rcusste. 

aus den HKusern gwohoasen würde und weil dieser Kampf um die 

Heuser für die Truppe beoondero unangenehm ist L ttbenÄssig T i n 

Kräfte erf<Fdert, hatte i c h ^ f a r bereits am Samstag Handgranaten 

von Rapperswil kommen lasse,» und verteilte sie augleloh mit e i n « 

gedruckten Befehl U o . 3 ) Uber den Gebrauch. Da ich grund.äta-

lloh von allen Mäasregoln der îruppe dae Publikum vorher unter-

richten Uhd warnen wollte, gab loh mit der Proklamation. Beilage 

4 . dem Publikum a u t e l e a l l f ä l H g e Verwendung von Handgranaten 

bekannt. Dae Publikum h a t » angenommen, diese ganae Vorkehr eel 

getroffen worden, well verlautete, dass am Kaotaalttag au . 

Hlnem Pen.ter auf dam ïraumûn.terplats g e . c h c . e n wurd.. Da . 

.tirnmt aber nicht, die Kassregelu* m r d e in vorbeugender Welse 

schon am Tage vorher getroffan. 

I « Laufe d C ß Vormittags fas 9te die Truppe den 

Stahlhelm. 

Am Vormittag fuhr ich nach *lnterthur und besucht, den Stadt-

Präsidenten. Dort war a l l e , ruhig; im Oegen.at a su Zürich fuhren 

auch die Trame. Der Stadtprä.ldent wünschte die Trupp, nur hei 

eintretenden Unruh.« *u Hilfe 2 u rufen, vor dem Schute der Arbeit.-

willigen schien er Angst zu haben, loh erklärte ihm. dass loh 

weitere Truppen in Bern verlangt habe und Willens sei, den voll-

ständigen S O U der Arbeitswilligen a u o h l n w i n t 8 r t h u r „ „ m i r 

au . duronif ühren, sobald loh «ber genügend Truppen verfüge. 

» i . auf den Sonntag gopi^t« , Kundgebung.versammlun* auf dem 

ï*raumûnoterplatz wurd. am Sa,„.tag vom -Volksreoht- a b g a b t M . 
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f 
Arbeiter sollten %uf die Parole hören." Ich erfuhr bald, unier der Hand, 

* 
à<!ir oieße Parole heissen verde: Versammlung auf dem ! ilchbuck. Für 

dieser! » 1 1 beschlosB ich. den >'ilchbuck nicht zu besetzen, da eine 
» 

c'crt verhinderte Versammlung uh der «fco ir. nächster Bähe in Feldern und 

Wiesen flieh sofort wieder bilden könne. Auch «olite ich nicht auf eine 

vielleicht aur^fiemonstration täuschen sollend« Versammlung hin »u vie-

le Truppen aus der Stadt wegziehen lassen. Ich traf daher für den Pali 

einer Versammlung auf dorn Kilchbuck ?Ä&ssnabie«n, um die Ton der Versamm-

lung Zurückkommenden zwisehen Kanton«spital und Bahnhofb rück e und an 

den untern Li laatbrüoken aufzulösen und nur in kleinen Trupps in die 

Stadt, einzulassen. I » * Volksreoht w vom Sonntag wurde- darin angekün-

digt, die Versammlung auf dem Pr&tuuün terplatz finde doch statt. Ich 

fragte mich, ob dies vielleicht nur eine Irreführung sei , bsschloss 

aber, den Platz nicht abzusperren, da eine eoiche Absperrung viele 

Truppen erfordert , eine grosse Ksnge Schaulu-

rtige anrieht und die Manifestanten veranlasst, ihre Versammlung 

rasch anderswohin su •erlegen. Gegen 3 ° ° A . sammelte" sich auf dem 

Praumilnsterplate ganz plötzlich eine gross« Menge, die auf 7000 Mann 

geschätzt virò. Als dar, telephonlsch durch seinen Beobachtunganosten 

avisierte Kommandant J . K . 19 die nur noch 55 Mann starke K p , 1 /42 

dorthin sandte, sah eich diese in der Unmöglichkeit, den Platz zu 

räumen. Die Menge war typisch revolutionär, viele der Demonstranten 

wiesen Revolver oder Pistolen vor, leicer ohne dass einer von ihnen 

gefasst werden konnte. Von Unzähligen wurden Versuche gemacht, Sol-

daten zum Ungehorsam zu überreden. Erst als die I I . Kp . Bat . 42 über 

die Hün s t erbrück o heranrückte und als einige Salven über die Köpfe 

der Monge abgegeben waren, gelang «s den Platz freizubekommen. Dabei 

erhielten 5 Zivilpersonen leichte Verletzungen, wahrscheinlich nur 

durch Prellschüsse. jff&oh der er ten Salve erhielt Füs. Vogel vom 

11/42 einen Schuss in den Leib- Kach der Aussage des Spitaldirektors 

kommt kein Prellechuss, noch überhaupt ein milit . Gesehoss in Frage. 

Die Wunde war eine typische Browning-Verletzung. Ueber die Täter-



achaft herrscht völliges Dunkel. Es wurde auch behauptet, daas (Uta 

einen Penster «wei Schüeae geschossen wurden, es ist dies aber nicht 

nachgewiesen. Jedenfalls kämen diese Schüsse für den Füs. Vogel nicht 

in Betracht • 

Wahrend der Platz geräumt Wirde, gaben die Arbeiterführer die 

Parole aus: Veraamalung auf deia Kilchbuck. Von den Kav. Regiaent, das 

ge«en den Fraunuinsterplatz geritten kam, als eben die Hange wich, wur-

de den Abziehenden die Schw. 23 nachgesandt, die dann auf dem îlilch-

buok die beginnende Versammlung auflöste. Dabei wurden einzelne 

Steine geworfen und einige Säbelhiebe ausgeteilt . 

J . R . 31 hatte die Sperrlinie Kantonsspital-rLimraat gegen Abend 

bt-setzt und löste Ohne ernsten Widerstand zu finden, die vom Milch-

in 

buck Kommenden kleine Trupps auf . 

An Abend besuchte nich der Regierungnpränident D r . Ke l ler . Er 

war sehr aufgeregt über die Schiesserei vom Praumiinstorpiata und 

sprach von der Mot?;endigkeit .eine Verständigung herbeizuführen . Ich 

konnte nur antworten, dass er noine Konsigne kenne und wisse, daas 

ich von ih. r nicht abgehe. 

Am Abend vmrde der Beschlties der Arbeiterunion bekannt, daas dar 

Streik ain Montag als kantonaler G ßneral streik fortgesetzt werden sol— 

le &dass man versuchen werde, dna Oltenor Aktionskomitee naeh Zürich 

zu bekommen und die Eisenbahner zum Mitmachen zu veranlassen. 

Da die Möglichkeit bestand, dass das elektrische Licht Infolge 

von Störungen versage, vmrde für die Truppen, Kantonneinente und • 

Wachen das Nötige für Petroleurabeleuchtung bereitgestellt . In dar 

Macht zum 11 . X I . wurde die Warnung an die Arbeiter-Union (Beilaga 5) 

gedruckt, noch s i c h e r künftig auf die gestrigen Vorfälle hin, nicht 

mehr in die Luft , sondern direkt auf die Widersetzlichen geschossen 

würde . 3ie wurde am morgen verteilt und angeschlagen. 

An morgen dea 11 . X I . trat der Kantonsrat zusaramen. Die Umgebung 

des Rathauses vmrde auf Wunsch der Regierung an diesen und den folgen-

den Tagen durch die Truppen abgesperrt. Pür die Verwendung dar Trup-
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pen zur Unterdrüekttng von Ri^estörung^hatte ich nun einige Erfahrun-

gen gemacht. Es zeigte sich, dass die Verwendung von Kavallerie zum 

Absperren eine Kraftverschwendung ist," da ein stillstehender Reiter 

nicht m^hr leistet, nls ein Infanterist; dass ea eben^ao falsch ist, 

zur Säuberung einer Strasse Infanterie zu verwenden, sofern Kavallerie 

zur Verfügung ist . Die taktisch wichtige Lehre van der Sparsamkeit 

mit den Reserven ist auf den Ordnungsdienst nicht .anwendbar; freige-

bige Ausgabe reichlicher Mittel nur, sichert raschen Erfolg und »nacht 

die verwendete*Truppewin kürzester Zeit für andere Aufgaben f re i . Je-

der Versuch, eine Aufgabe mit unzugänglichen Mitteln zu bewältigen, 

schafft nur neue Schwierigkeiten. Es ist angezeigt» die gesamte 

Kavallerie eines Platzes in eigener Hand zu behalten und sie rasch 

nach Bedarf dahin oder dorthin zu werfen. Voraussetzung ist aber da-

bei ein sorgfältig organisierter Meldedienst. 

Dementsprechend wurde nun die gesaiate Infanterie Rayonweise in 

die Stadt verteilt : Reg. 19 Hstlich der L i m â t , Reg. 31 Stadtzen-

trum zwischen Liramat und S ihl , Bat. 90 westlich Sihl-Iiordhälfte, 

Eat . 41 Südhälfte. Die gesarate Kavallerie als Generalreserve tagsüber 

und bis in die flacht hinein Im Kaoemenhof, eine Schwadron in Üerli-

kon. Die Infanterie besorgte die Bewachung und die Verhinderung klei-

ner Ansammlungen, sowie den Schutz der Arbeitswilligen an den Ein-

gängen grosser Betriebe, Auch die Bahnbewachung und die Bewachung 

der Eisenbahnzüge. Sobald irgendwo sich bildende Ansammlungen von 

der Infanterie nicht mehr leicht bewältigt werden konnten, wurde 

reichlich Kavallerie hinbeordert. Husete ein von der Kavallerie ge-

säuberter Platz abgesperrt bleiben, so musste hiefür sofort Infan-

terie zur Stelle sein. Die Konrcandanten von Infanterie und Kavallerie 

hatten gelernt, s«ich auf diese Weise in die Hände zu arbeiten und da-

mit wurde alsbald viel an Truppen gespart. 

Telegraph, Telephon und Post funktionierten; ein beschränkter 

Zugs verkehr wurde aufrecht erhalten, auf dem Güterbahnhof wurde ge-

arbeitet. Die meisten Geschäfte blieben geöffnet, viele versicherten 
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uns ihrorB«reItwillig)r«itf den Betrieb aufrecht zu e h a l t e « , ver-

langte aber Schutz, der hingegen nur in beschränktem -asse gewährt 

werden konnte. Vertretern der Presse ( « Züricher Post « und 

t " l i e U e Z Ü r C h e r »> »prach ich von der Notwendigkeit, ein 

bürgerliches Blatt herauszugeben und versprach,den Bin- und A u . g « g 

der Arbeitswilligen zu schützen. Dennoch kam kein Blatt zu Stand«, 

teils befürchteten die Drunker die Zugrun aeri cht ung ihrer Maschinen 

d»rch als Arbeitswillig« verkappte Streiker, f i l a war ihnen un ihre 

Heuser bange. Es ist überhaupt unglaublich, welches quotum von 

Feigheit in dieser Zürcher Bürgerschaft stockte.. Diese Feigheit der 

Zürcher Bürgerschaft, die bisher, obwohl in der Mehrheit, alle Unver-

schämthelten und Uugeh3rigkei ten von Radaubrüdern und Streikposten 

demütig einsteckte, ist nichts weiter als die bis zur Karikatur 

getriebene « Ultra «-Friedensliebe des seit 400 Jahren des Krie-

ges entwöhnten Schweizers, gegenüber einer durch A n g e h 3 r i ^ r i W -

gewohnte« und kriegelustige* reichsdeutsehe» Nation organisierten 

und erzogenen Arbeiterschaft . 

Von diesem Hontag an mehrten s i e d a l i er ding. die Anzeichen 

.dafür, das« die Bürgerschaft zur Besinnung kam. Die Handgranaten-

Publikation und die Publikation vom OradauescMesaen verursachten 

^ einem kleinen Teil eine bodenlose Angst; der grossere Teil 

richtete eich aber daran auf und fnsste Mut. Zuerst kam«« die 

Studenten, sowohl der Universität, als der E . T . H . , die mit 

Deputationen aufrückten und eich nützlich m a e h ^ 1 U £ ä n „ k a n d e r 

Gewerbeverband und viele Private ffiit reichlichen Spenden 

an Geld, Leben Mitteln und Tabak. Ara später, Abend 

demonstrierte vor der Kaserne eine zahlreiche Henge, angeführt 

durch die Studenten,mit Hochrufen auf eie Trupp, und patriotischen 

Liedern. 



- 14 -

Die Grippe wütete in Iraner at eisendem I£ae»e. Jeden Tag ausata» 

1 - 2 À'etepitäler von 200 - 30ü Betten eröffnet werden um! als nun 

feetstanu, dass dio Tran sport sperre es unsäglich suchte, SanitätBzüge 

heranzubekommen, um Kranke zu evakuieren und auch weiteres Sanitätc-

personal heranzusohaffen, erklärte mir aer i i v . Arzt, Jetzt wachse 

una die Saonc über den Kopf und sei nicht *aehr au bewältigen. Ich 

befahl inm, am neonaten 1orgen1für die Unterbringung aller Heu erkrank-

tea innert 24 Stunden erforderliche 2a ij. von Betten durch Beschlag-

nahme von Hotels gewaltsam zu aichern, die nötige Wäsche und soweit 

möglich weit liehe» Pflegepersonal von tri . .-ipiller zu beeehaffen und 

am Morgen die Medizin - Studenten im Kaseroenhof antreten zu 

lassen uud zur Krankenpflege zu organisieren. Kopie des Befehls 
» 

ging noch in der JK&cht nach Kilchberg und au andern Morgen klappte 

die Sache. äs wurden nicht Wu-aUchYsinzelnf. Hotels auegerauiat. son-

dern es wurden von hotels uno Privaten massenhaft Betton eingesogen? 

teil» aaangweie*. teil» freiwillig . Prl . Spiller mit H a m Damn 

arbeitete grossa*tig. an Mediain - Studenten trat«*» 300 Hann an , 

die Tonhalle una alle täglichen Scnulhäuser wurden in Beschlag ge-

üc&itoen. Cieldüii Ltel standen reicnlicn aur Verfügung unci so waren in 

kürzester alle Kranken versorgt. 

üu* Mitternacht Ix / lZ . X I . begann der Landeastreik • Ich H e s s 

eie Proklamation zur Bekanntgabe der bunt esrätlichan "erordnun-' • 

gen, speziell des Verbotes dee Streikpostenstehena vor eidg. Betrie-

ben (Beilage Lo. ti) anaoid^en und verteilen. Die Hauptpoet arbeitete, 

jedoch konnte aer Briefbeatelldienat und der Dienst der vielen Filia-

len mit oieeer Truppenanni nicht geschützt werden. Telegraph und 

Telephon uaktioniert-n vollständig; ddr grSoate Teil des Personals 

blieb euch über kacht im Telerrr.phengebäude und en wurde eine mili-

tärische Vor:} flegung organisiert. Einzelne Bai m zügo konnten, durch 

Ingenieure geführt, abgelassen werden. Jeder Zug erhielt eine ïSaohe. 

Mit -'orliehe warum auf der Lokomotive . Grenadiere rait Handgranaten 

postiert. 
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Um boi den Angestellten der eidgenössischen Betrieb«, die nicht 

art' iten wollte», die nötige Unterlage fir die «trafrechtlich« Verfol-

gung zu schaff en, wurde «imtliohen -ahn- , Post-, Telegraph-- und 

beamten durch un «ere Radfahrer ein persönliche« Aufgebot g e s t e l l t . 

Bi«ee Zustellung verursachte eine ungeheuere Arbeit; viel« Adre«-

Rater- verweigerten die Annahme, oder waren gar nicht aufzufinden- In 

Zukunft «sollte diese Formalität als überflüssig gelten; ein Plakat 

sollte genügen, gerade so gut wie bei «ine« durch Plakat bekannt ge-

gebene« Trupp.naufgebot, *o auch k e i m persönlichen Aufgebote er-

lassen werden. 

Gerne hatte ich di nicht zur Arbeit kommenden Eisenbahner, 

Pöetler und Tränier ohne weiteres eingezogen, nur «usate ich nicht, 

wohin n i , bringen. Ich gedachte sie zu etwa 50 a u f « Hai Jeden Abend 

per Camion abzutransportieren, eher dl« * * . « « :«ohin ,war nicht leioht 

zu beantworten, dn weit her«» alle f e r n e n * i t Gvipnekrar*«« belegt 

waren. Pei einem neu«« Landesrtreik sollten von Bern nus Weisung« ge-

geben und die nötigen Lokalitäten reserviert werden. Hier handelte« 

eich um « t m 1P00 Eisenbahner, 1000 Tränler und ein pirnr hundert 

Pöetler . Davon wäre allerding« weit Iber die Hälfte wieder zur Arbeit 

gegangen, «obald mit V«rhaftunge« und Abtransport ernst gemacht worden 

wäre:, immerhin hätte e* sich -loch um die Unterbringung und Bewachung 

von etwa 1000 Mann gehandelt. 

Von den Studenten wurde die Bildung einer Bürgerwehr angeregt. 

Ich griff die Sache geme auf, einerseits «eil ea mir bei dea starken 

Abgang von Grippekranken und der grossen Inanspruchnahme der «ruppe 

angenehm war , not igen fai le Objekte 'von geringerer Bedeutung durch 

Bürgerwehr, statt Truppen, bewachen la*««n und den Schutz der 

'Arbeitswilligen durch Peiziehung der Bürgerwehr ausdehnen zu können, 

andererseits weil e* nur von gutem «sein kann , das* die IMrcher 

Bürger«ohaft zu einer Art von Selbsthülfe und damit zu einem grösser« 

Kraftbewusstsein erzogen wird. Immerhin sagte ich mir. ob *ei . solange 

grH-sere A u s s c h r e i t u n g e r , nicht vorkmwen , nicht angängig, da«» von 
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den streitenden Parteien y die eine bewaffnet werde.Erst wenn be-

waffneter Widerstand gegen die Truppe seitens der Streikenden ein-

setze und dadurch der Aufruhr Tatsache geworden sei, wäre die 

Rechtsgrundlage vorhanden für eine Bewaffnung der Bürger; für die-

sen Fall wurde alle« sofort vorbereitet.Die Freiwilligen hatten sich 

auf den Zünften in au«o> reiben, beim S tur häuten der C-lochen sich 

auf den Zunfthänsern einzufinden und dann zunftweise nach, dem Zeug-

haus. zu war echi or en ; dort wären ni«.; organisiert, bewaffnet, ait 

Ar .Voi r*Jen ausgerüstet und über da« Recht zu* Saffcngebrauch instruiert 

worden. Das Kommando hätte Oberst Schmid :îbemo:"aacn. Schiessfer-

tile bitten ihre Gewehre mitgebracht, je nachdem dabei die ältere 

oder neuere Ordonnons überwog, würde die Bewaffnung entsprechend 

kowplettiert. Munition wurde für beide Ordonnanzen bereit gestellt. 

'Ufi« de rum drückte ich darauf, dose ein bürgerliches Platt er-

scheine . Sc llieaalioh gelang es Major Bopp , dia Druckerprinzipale 

zur Arbeit su «rasenzubringen und die '• Neue Züreheraeitun« " ent-

ccnions eich schweren Herfen», ihr accìnse Hau« darin zu wagen. 

Dragoner Sehwndron -Tbeniuhw den Sohutz, da Infanterie nicht 

»ohr verfügbar war und so erachle« dann da« »rate Blatt der " Bür-

ger! lohen ?r«33Rß " • 

Angehörige der neu aufgeboten m Truppen": 3rp er laeldeten sieh 

schareweitu) und verlangten Transportaittel. Sio wurden gruppiert 

und sii t Wenigen Lastwagen nach und nach wegbefürdert. 

Abend Hmi der Be.iirl-eor.rtraann von Hinwii »and verlangte 

militärischen Schutz bei- an fäl l igen Unruhen. Ich sagte , aeine Trup-

pen reichen nicht, HUR, ich hatte bereits Truppen verlangt, imite 

aber für nützlich, dass auch er beim Regierungtrat vorstellig werde, 

damit der Bundesrat auch auf "diesen Wege die Notwendigkeit eines wei-

teren Aufgebotes erfahre. Bei dieaer Zunutung knickte der würdige 

Hagistrat zusa-niaen. Sr hatte grosse Angst vor Unruhen, aber die 

Angst vor der Verantwortli ohke it "ür ein weiteres ^ruppwnnufgebot 

war doch noch viel grösser. 
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Abend w a r ^ À Regierung » P l a i d a n t bei mir und lud mich 

v rfit». an eine- Sospreelamß der Regierung mit 
ein an folgenden Vormittag an — a t ^ 

« da- k a r V m s rätlichen Fraktionen und 
den Stadtrat» den Vorstunden o«. 

t.n<pim*hiMn. Ks sollte eine "er-
den Voretanc dar Arbeiterunion teilzunehmen 

^ v « » crì-i-r* An«* die Arbeiter Ter-
«t*ndigung gefunden « » < « » . dia d * M n g i ^ a , - . 

die Gruppen 
sprechen, keine R u h e s t ö r u n g «n daas 

* i ,r .4V« , «plien. Auf nein® Fraga 
in ihren Kantonnamanten konaignxart cl 

. ~vaidart der Generalstreik ^ a weiter gefuhrt 
sagte dar Ragiarungapr^»x< ai.t, ue. 

a-v, fr.r VcrBt indigung nicht 

daraufhin erklärte ich, * * * ™ 
.. - , + M ß v%tn» dann in dar 

zu haben. Der R e g i e v u n g a p r ^ a a n t ^ . ' -

Sitzung selbst aagen und icn « Z u f r i e d e n . 

. Am Morgan des 13 . -vi. , ^ r ^ 

, r , r 16 und J . » . 32 . Oui den 
mobilisierende J - B r . 16 , -,ornando .T. Br . 

, m t « v B t e l l t « . Ich b»*stirante von 
Abt. 5 und 6 (ohne Schwadron reu unters 

t p . 30 für Zürich, 

j . B r . lb J . » . 2» ™ * * * u r c n f t r c ^ T l a n d « 

, .-r •••irit.rtTthur,/mntarthur 
j R . 32 uneeie »wei Oui dar; 8cto»*4ranen .r « ö • 

i r k ü j . i r . 16 und suchte dia Verbindung 
und Zürcher Oberlann unter huo . v i r 

nnt und dia n»«h Sahaffhauaan 
ialt den neuen Truppen herzustellen. Bnt . 7o und 

abgegebenen Truppen wurden nach Zürich gezogen. 

. >«- ft* »-»"«cr^iräsidenten 
Vormittags ua 10 :Jbr fand die ..a,i 45« 

* n ^ r a e h u m ' io Rathaus« statt . Der Hergang 
am Vorabend angesagt« Jaapractamt, 

n „ M W . p t „ a s Tisch der Abgibe neiner Erklärung 
iPt in Beilage ? geaahilaai t -u. 

• . ̂  qt-rauli eis Diskussion übar maina 
d e r Vorsitzende, Kantonami Dr. Strauli . 

v ^ M ^ - t e ich mich mit der Eemer-
STklärung eröffne» wollte, Yerabachiedete icn 

e».,n/«wrvt und werden eingesehen 
kung aie Herren kennen weiner. Stunopurkt 

, .nr ''nrierit Vft ne, rn habe daher Teinen 
haben , casa ich nicht» da*«- -ndern «-ne, 

Zweck, dass ich weiter dableibe . 

i u ü i 6 Kaserne zurückgekehrt a b r i e b ich sofort aus oem 

^ nieder, gab sie in Druck und l ies» 
Gedächtnis meine Erklärungen niecer, b 

. . r f ~ i a i e r e verteilen. Der Grund dafür war 
Pie am Sacbmittag an ali* of*i-iare tc, 

v-viärunüan besser als irgend etwas 
meine Uebarzeugung, üass dieee ^ ü . r u . ^ 

, "waol- ihres Hiersein» , den tiefen 
geeignet seien, der Truppe cen „weck inr 
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• a t eri an ci ®ch«i Sinn ihrer Mission vor Aligeri au fuhren urici es ist . 

selbstverständlich, daet ich stets earauf bedacht sein launsta, gegen-

;iber den vielen Anfechtungen die i oral der "ruppe au hüten und zu 

pflegen, ich hatte cianai« koine Ahnung, das* E r k l ä r u n g « die 

politische Bedeutung hauen könnten, die j ie nachher bckorwien haben. 

Der Regierung mag die öffentliche Bekanntgabe »einer Rede unangenehm 

geworden sein, cic Herren haben aber wohl orkmut , dons die Bekannt-

gabe an die Truppe nicht ihnen zu loid geschah und ich *t®he nach 

wie vor a u ' beute» Fuss » it ihnen. 

Am Mao inai t tag erschienen dis i'laruaaadaiifcer! von «T • Br . 16 

und J . fl. 30 . loh instruierte sie und schrieb «T, R . 30 vor, den 

laut Armeebefehl zu erzwingenden Transport derart zw ergonisierea. 

daee eine Maschine mit 1 bis 2 -ïagsn dea Truppentransport Vorgangig 

die Linie befahre und eass vor. ter iuitfshrencen kloinen Truppe 

Stationen und Strassen (ifc erginge bete tat vUxeen f "r die Zfcuer dee 

Transportes • 

In der Stadt wurden ut.hr Geschäfte geöffnet tuia in mehr 

Betrieben gearbeitet ala tu» Yovtrg. l i e l'ost l ie»« die Triefe unter 

der Mithilfe von Studenten vertragen, l ie bürgerliche Leitung er »ohi eis 

in groHsereia Umfang und wurde von den Studenten verir r e n . Hur einige 

wenige -isenbahnßüge könnt on abgehen. 

Die Streikenden verlernten heute ihre Tätigkeit mehr nach 
\ 

aurwärta. Nach Baden fuhr ein Auto voll Itrsiker, un bei Brown, 

Boveri & Ge. die Arbeit su hintertreiben, wo mit etwa 50 '1 der Ar-

beiterzahl gearbeitet vurde . Bio mirdait von 15er Dragonern verjagt 

und de.* Capi on beschlagnahmt -

In Slgg «urden 30 per Rad von .Vintorthur gekommene Streiker, 

dit der Weberei von ,Slgg zusetzen wollte: , von den Bauern schau-

derhaft verhauen une ihre Räder zusammengeschlagen. Auch in Thalwil 

und Adliswil gab es Arbeit, die von Kavallerie besorgt wurde. 

In Altstetten verweigerte dor Oameindorat seine Mithilfe 

bei der "obiliaation der Guiden ö. Jir wurde in seinen Funktionen ein-

gestellt und in Anklagezustand genetzt. Der Gemeindepräsidsnt wurde 

eixigesteckt. 
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In Thalwil und Adliewil wurde Ordnung geschafft teils durch 

Kavallerie, teils durch Infanterie auf Camions, hegleitet von Ma-

schinengewehren Auch Richterswil und Schaffhausen hatten Hülfe 

der 

verlangt, aber wegen beschränktem Truppenzahl konnte ihnen nicht 

entsprochen werden. 

In Winterthur rückte 6 Uhr A. Guiden Abt. 6 ein, 7 Uhr A . 

J . R . 3 2 . 

In der Nacht 13 /14 . X I . zogen 150 Streiker nach Baden, 

um am Morgen den Beginn der Arbeit bei Brown, Boveri & Co. zu ver-

hindern. Bas nachgesandte Kav. R. 5 fing sie ab und sperrte sie in 

Baden ein; im Laufe dee Vormittags liess man sie wieder laufen. 

Um Mitternacht 13/14 . X I . sollte nach dem Beschluss des 

Oltener Aktionskomitee der Streik beendigt sein. Hier wurde der Be-

schluss aber skeptisch aufgenommen und vielfach die Losung ausge-

geben weiter zu streiken.-Erst gegen Abend wurde allgemein erkannt, 

dass das Oltener Komitee wirklich kapituliert habe und eine Weiter-

Daraufhin wurde eine kurze 
führung des Streikes aussichtslos sei. Proklamation (Eeilage 3) an 

die Truppe ausgegeben. 
Erst am Nachmittag traf die bundesrätliche Verfügung ein, 

nach welcher Bruckereien, die zum Weiterstreiken aufforderten, ge-

schlossen werden müssten. Bie Verfügung war 36 Stunden unterwegs 

und hätte wohl verdient, telegraphisch übermittelt zu werden. Als-

bald nach dem Eintreffen der Verfügung wurde, 5 Uhr A . , das " Volks-

recht " geschlossen und "besetzt, was ohne Störung ablief . Abends 

erschien müde und niedergeschlagen Nationalrat Platten bei mir und 

bat um die Freigabe des " Volksrechtes damit er daraufhin auch 

die Typographia und die Holzarbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit 

bewegen könne. Ich antwortete ihm, das " Volksrecht " werde so-

fort freigegeben werden, wenn die beiden Verbände die Wiederauf-

nahme der Arbeit beschlossen hätten, aber nicht eher. 

In Winterthur wurde vor den Sulzer'sehen Fabriken durch 

eine Kp. 79 und Guiden 7 der Eintritt der Arbeitswilligen geschützt. 

Eine andere Kp. 79 besetzte den Bahnhof Winterthur. 

In Rüti, Hinwil und Wetzikon traf im laufe des Vormittags 

Bat. 86 ein, am Abend Guiden Abt. 5 in Winterthur. Ein Zug Guiden 

L© 

.e 

* 
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v/uro e nach E l g g gelegt zur Beruhigung der nach ihren Heldentaten 

vom Vortage ängstlich gewordenen Bauernschaft. Bat. 72 war in Seewen, 

Arth ,-Goldau, Erstfeld und Altdorf auf Wache z u r ü c k g e b l i e b e n . 

Bern Tessiner Regiment gelang es, im Laufe des Tages sich 

den Transport zu erzwingen, teilweise indem man dem Bahrpersonal 

die Pistole auf die Brust setzte. Das erstankommende Bat . 95 wurde 

in Zug aufgehalten, da die Anwesenheit des Reg. in Zürich nicht 

mehr notwendig schien. Das später folgende Bat . 94 wurde in seinem 

Eisenbahnzug bis nach Ober-Horgen vorgezogen, weil der Gemeinde-

präsident von Horgen Unruhen fürchtete und Truppen verlangte. Dieses 

Bat. traf in der Nacht 14 / 15 . in Horgen ein - Das letzte Bat. , 96 , 

wurde in Paido aufgehalten und nach Bellinzona zurückgefahren. 

Am 15. X I . Freitags arbeitete in Zürich alles mit Aus-

nahme der Holzarbeiter und Typographen, die auf dem Käferberg im 

Walde Versammlungen abhielten und der Metallarbeiter, deren Fabrik-

leitungen aus ökonomischen Gründen die Fabriken erst am Montag wie-

der in Betrieb setzen wollten. 

In Uster musste von Winterthur her eine Schw . von Guiden 

Abt. 5 wegen Belästigung von Arbeitswilligen einschreiten. 

Am Morgen des 16 . X I . . Samstag, wollte ich die Truppen 

von Zürich, einschliesslich des in Horgen liegenden Bat . 94 auf 

dem Tonhallenquai defilieren lassen. Als ich dann Meldung erhielt, 

der Herr General sei von Bern her unterwegs, verschob ich das 

Defilieren bis zu seiner Ankunft und defilierte darr, mit den Trup-

pen vor ihm um 10 Uhr Vormittags. Die Truppe war in guter Verfas-

sung, aber der Grippe wegen waren die Bestände sehr gering. Ich 

beabsichtigte, gleich nach dem Defilieren die Truppen, mit Aus-

nahme eines Kasernen-Bat., in Kantonnemente ausserhalb der Stadt 

abmarschieren zu lassen ; die Rücksicht auf die Epidemie gebot aber 

davon abzusehen und den Auszug aus der Stadt auf die nächste Woche 

zu verschieben. 

Am Sonntag 17 . und Montag 18. war Ruhe und Retablierung. 
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Am 19 . Dienstag Ahmarsch und Abtransport zur Demobil-

möchung von J . Br . 15 und 16 und Bat . 90 , der Guiden Abt. 5 & 6 

und der Kav. Br-. 3 . B". R . 19 legte ein Bat . in die Kaserne, eines 

nach Zumikon und eines nach Engstringen. Kav. B r . 4 "blieb in Bir-

menstorf und rückte arn 22. ebenfalls zur Demobilisierung ab. 

Der Ko mnandant der Ordnungstruppen 
für Zürich: 

s ig . Oberstdiv. Sonderegger. 

Zürich, den 31 . Dezember 1918 . 


